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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 

Österreichs Wirtschaft auf dem W e g e zu einem neuen 

wirtschaftlichen Gleichgewicht 

D i e Österreichische W i r t s c h a f t entwickel t . sich 

•Weiterhin günst ig . D i e ständige A u s w e i t u n g der 

industriellen P r o d u k t i o n und des Außenhandels , 

"e leichte Belebung der U m s ä t z e sowie die relativ 

Mite Ernte deuten darauf hin, daß sich das W i r t -

.. aitsvolumen zunehmend erweitert und die 

^erreichische W i r t s c h a f t auf gutem W e g e ist, den 

|tästrophalen Rückschlag , den sie durcli den K r i e g 

nd die Nachkriegsereignisse erlitten hat, al lmählich 

£der aufzuholen. Im Rahmen dieses dynamischen 

Wicklungsprozesses stellen v o r al lem z w e i P r o -

M in den V o r d e r g r u n d : 

Pörstens die E r h a l t u n g des monetären Gleich

stes durch A b s t i m m u n g der gesamten w i r k -

Nachfrage mit dem ver fügbaren G ü t e r s t r o m ; 

Reitens die wechselseit ige A n p a s s u n g der 

i ^ o n und der N a c h f r a g e an die sich laufend 

|piden Bedingungen auf den einzelnen 

aikten in H i n b l i c k auf e in neues produk-

'Lschaftliches Gleichgewicht. 

Ausgleich zwischen inflationistischen und deflationistischen 

Strömungen 

D e r Preisdruck auf den W a r e n m ä r k t e n hat um 

die Jahresmitte sichtlich nachgelassen. V o r al lem 

bei den offiziellen Pre isen für gewerbl iche E r z e u g 

nisse ist — abgesehen von einigen W a r e n , die der 

geänderten N a c h f r a g e s t r u k t u r nicht mehr entspre

chen und nur zu Verlustpreisen abgesetzt werden 

können —• eine zunehmende Stabi l is ierung z u beob

achten. A u c h die freien und „ s c h w a r z e n " P r e i s e 

vieler W a r e n dürften, zumindest vorläufig, ihren 

T i e f p u n k t erreicht oder sogar bereits wieder über

schritten haben. V o n Mit te Juni bis M i t t e Juli sind 

nur mehr die „ s c h w a r z e n " P r e i s e für Genußmittel 

gefal len, w ä h r e n d die „ s c h w a r z e n " Nahrungsmit te l 

preise unverändert geblieben .sind und die „ s c h w a r 

zen"' Dev isenkurse sowie erstmal ig die V e r s t e i g e 

rungspreise bereits eine leicht steigende T e n d e n z 

aufweisen. M i t zunehmender P r o d u k t i o n und steigen

dem W a r e n a n g e b o t werden z w a r , vorausgesetzt daß 
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das L o h n n i v e a u unverändert bleibt, zwangsläuf ig 

T e n d e n z e n zu weiteren, wenn auch bescheidenen 

Pre issenkungen w i r k s a m bleiben. Diese mit steigen

der P r o d u k t i v i t ä t zu erwartenden Preissenkungen 

stehen dann jedoch nicht mehr in unmittelbarem 

Z u s a m m e n h a n g mit der durch die Geldknappheit 

und die Z u r ü c k h a l t u n g der K ä u f e r ausgelösten 

kumulat iven P r e i s d y n a m i k und. unterscheiden sich 

in ihren gesamtwirtschaft l ichen A u s w i r k u n g e n 

wesentlich von dem durch die Geldknappheit er

zwungenen Preisanpassungsprozeß. 

Gleichzeit ig mit dem Nachlassen des P r e i s 

druckes scheint sich auf dem Gebiet der Umsätze 

eine al lmähliche Tendenzumkehr anzubahnen. O b 

wohl die K ä u f e r weiterhin wähler isch sind und 

gute Qual i tä ten bevorzugen, deuten doch viele E i n 

zelbeobachtungen darauf hin, daß v o r allem die 

höheren Einkommensschichten, die bisher aus spe

k u l a t i v e n Gründen den A n k a u f von W a r e n zurück

hielten, wieder eine stärkere K a u f l u s t ent fa l ten 1 ) . 

Diese verstärkte K a u f n e i g u n g dürfte z u m T e i l 

darauf zurückzuführen sein, daß viele K o n s u m e n t e n 

nicht mehr mit einem weiteren P r e i s r ü c k g a n g 

rechnen und nunmehr den Zeitpunkt für gekommen 

erachten, bisher unterlassene Anschaffungen nach

zuholen. A u ß e r d e m m a g der U m s t a n d eine Rol le 

spielen, daß vie le Haushalte , die in der ersten Zeit 

nach dem WahrungsSchutzgesetz gespart hatten, 

wei l sie ihre reduzierten Kassabestände wieder auf 

jenen Mindestbetrag erhöhen wollten, den sie im 

H i n b l i c k auf ungewisse zukünft ige Ergebnisse un

bedingt in l iquider F o r m zu halten wünschen, auto

matisch ihren K o n s u m wieder vergrößerten, als sie 

dieses Ziel erreicht hatten. 

D i e Umsatzbe lebung w i r k t sich jedoch nicht 

auf a l le Branchen g le ichmäßig aus. E i n z e l n e Z w e i g e , 

wie das K u n s t g e w e r b e , der Möbelhandel , der Buch

handel und die Vergnügungsstät ten, dürften z u m 

T e i l infolge der hohen P r e i s e und zum T e i l in

folge der V e r s c h i e b u n g der Nachfragestruktur auch 

bei einer bedeutenden Belebung der allgemeinen 

U m s a t z e n t w i c k l u n g weiter unter einem stagnieren

den Geschäftsgang leiden. 

I m allgemeinen besteht jedoch der Eindruck, 

daß die W i r k s a m k e i t des durch die Geldknappheit 

ausgelösten und durch psychologische Faktoren ver

stärkten Anpassungsprozesses bereits weitgehend 

erschöpft ist und die unmittelbaren kurzfr is t igen 

Reaktionen auf das W ä h r u n g s s c h u t z g e s e t z immer 

1 ) Dies gilt jedoch nur für die höheren Einkommens-

schichten. Die Bezieher von kleinen und mittleren Einkom

men haben auch bisher kaum aus spekulativen Gründen ihre 

Ausgaben reduziert, sondern nur die Richtung ihrer Nach-

.- frage geändert. 

mehr an Bedeutung verlieren. D i e G e f a h r e i n e r 

al lgemeinen Deflation, die noch v o r e inigen M o n a t e n 

i m Bereich des Mögl ichen lag , ist damit e n d g ü l t i g 

überwunden. E i n z e l n e Tei ldepressionen, d i e a u f b e 

stimmten Spezia lmärkten auftreten, k ö n n e n a n g e 

sichts der zunehmenden Stabi l i s ierung k a u m m e h r 

die gesamte Entwicklungstendenz e n t s c h e i d e n d be

einflussen. D a f ü r spricht nicht nur das N a c h l a s s e n 

des Pre isdruckes und die al lmähliche B e l e b u n g der 

U m s a t z t ä t i g k e i t , sondern auch der k o n s t a n t hohe 

Beschäft igten stand sowie die zunehmende B e s s e r u n g 

der Liquidi tätsverhäl tnisse der W i r t s c h a f t a l s F o l g e 

der laufenden A u s w e i t u n g des G e l d v o l u m e n s . 

M i t dem Nachlassen der depressiven Einf lüsse 

rückt .die Gefahr einer neuen inflationist ischen E n t 

w i c k l u n g wieder stärker in den V o r d e r g r u n d . Be

rücksichtigt mau, daß sich die w i r k s a m e N a c h f r a g e 

außer durch die bereits in den letzten B e r i c h t e n 

erwähnten F a k t o r e n 1 ) i n absehbarer Zeit a u c h noch; 

durch die weitere konsumtive B e a n s p r u c h u n g des; 

Hi l f s fonds für Lebensmitte lsubvent ionen sowie : 

durch die zusätzl ichen Kredi tansprüche i m Rahmen 

des M a r s h a l l - P l a n e s erhöhen w i r d , so erscheint es: 

nicht ausgeschlossen, daß das A u s k l i n g e n der sin-, 

kenden Preistendenzen bereits das erste A n z e i c h e n 

für den B e g i n n einer neuen inflationistischen Ent-' 

W i c k l u n g ist. O b eine derart ige E n t w i c k l u n g 

nennenswertem U m f a n g e tatsächlich eintreten wird > 

läßt sich k a u m eindeutig voraussagen, da v o r alk 

die steigende P r o d u k t i o n w i r k s a m e Gegenkraft , 

auslost. D i e Mögl ichkei t neuer inflationistische^ 

Auftr iebstendenzen muß jedoch im A u g e behalten 

werden, um gegebenenfalls e in neues Auseinander

klaffen zwischen den Geldeinkommen u n d der ver 

fügbaren Gütermenge zu den geltenden Preise; 

rasch beseitigen zu können. D a ß die verantworte 

liehen Stellen diese Gefahr erkennen und bestreb; 

sind, das monetäre Gleichgewicht aufrechtzuerhalt 

geht schon daraus hervor, daß man sich zu 

zweife l los unpopulären M a ß n a h m e entschlossen h 

die Besatzungskosten nicht mehr wie bisher dur, 

zusätzl iche K r e d i t e , sondern durch eine Sondersteu 

zu finanzieren. 

Wechselseitige Anpassung der Produktions- und 

Nachfragestruktur 

Neben währungspol i t ischen F r a g e n treten 

al lem i m Zusammenhang mit dem Marshall-J 

produktionspolitische Probleme wieder stärker, 

den V o r d e r g r u n d . D i e konkreten Probleme, vor M 

heute die österreichische Produkt ion steht, sind ? 

T e i l wesentl ich andere als i n der Periode der 

x ) Siehe: Nr. 6 der Monatsberichte des ÖlfW, X< 

(Juni 1948), S. 204 und 224. 
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flationistisehen E n t w i c k l u n g vor der W ä h r u n g s 

reform. D a m a l s schien die A u f g a b e der P r o d u k 

tionssteigerung ein technisches P r o b l e m , dessen L ö 

sung allein davon abhängt, ob genügend A r b e i t s 

kräfte, E n e r g i e , Rohstoffe und Maschinen v e r f ü g b a r 

waren. A u f Richtung und Zusammensetzung der 

Nachfrage brauchte keine Rücksicht genommen wer

den, da der Geldüberhang den A b s a t z jeder produ

zierten W a r e garantierte . M i t dem W ä h r u n g s s c h u t z 

gesetz und dem Wiederauf leben des Marktmechanis

mus hat sich die Si tuat ion iusoferne grundlegend 

geändert, als nicht mehr oder zumindest nicht mehr 

ausschließlich die Mögl ichkei t , über best immte 

Produktionsmittel zu verfügen, sondern vie lmehr 

die kaufkräf t ige N a c h f r a g e A r t und A u s m a ß der 

Produktion bestimmt. D i e P r o d u k t i o n kann nicht 

mehr im H i n b l i c k auf eine geplante Konst i tut ion 

der österreichischen W i r t s c h a f t sowie in E r w a r t u n g 

einer normalen Nachfragestruktur , die sich v o r a u s 

sichtlich nach A b s c h l u ß der Wiederaufbauper iode 

ergeben w i r d , ausgedehnt werden, sondern muß sich 

in enger A n l e h n u n g an die auf k u r z e S icht gegebene 

und zu erwartende R i c h t u n g der kaufkräf t igen 

Nachfrage i m In land sowie die schwankenden A b 

satzchancen im E x p o r t entwickeln. 

Größe und Richtung der N a c h f r a g e sind nun 

gerade in der gegenwärt igen Ü b e r g a n g s w i r t s c h a f t 

'keineswegs starr, sondern dauernden, oft kurz fr i s t i 

g e n Schwankungen und Richtungsänderungen unter

worfen, denen sich die Produkt ion, sowei t es die 

relative Unbewegl ichke i t der P r o d u k t ionsfaktoren 

zulaßt, anpassen muß. U n t e r den viel fäl t igen E i n 

flüssen, denen die N a c h f r a g e unterworfen i s t , sind 

•vor allem die allmähliche B e f r i e d i g u n g der auf

gestauten Nachfrage, ' die V e r s c h i e b u n g der N a c h -

^fragestruktur mit steigendem Reale inkommen, die 

y.Beak-tioh der N a c h f r a g e auf relative P r e i s v e r -

schiebungen sowie Ä n d e r u n g e n in der V e r t e i l u n g 

Ses Realeinkommens v o n entscheidender Bedeutung. 

Mit einer allgemeinen Befr ied igung der auf-

ten Nachfrage ist in Österreich w o h l noch 

^ • l ä n g e r e Zei t nicht z u rechnen. V o r a l lem be i ' 

l|tierhaften Invest i t ions- und Gebrauchsgütern w i r d 

- ^npch Jahre dauern, bis die Be'darfsrückstände ge

stund die Zerstörungen aus der K r i e g s - und un-

f^baren Nachkr iegsze i t aufgeholt sind. Bei 

?pi W a r e n ist jedoch bereits heute eine gewisse 

• j K f ^ n & des aufgestauten Bedarfes eingetreten, 

• ^ ^ p i e auf eine erhöhte N a c h f r a g e ausgerichtete 

!|ktion w i r d sich auf die D e c k u n g des laufen-

•jjl̂ rfes einschränken müssen. E i n i g e der A b -

jjpjungen, die z u r Zeit bei wichtigen P r o d u k -

j | j p n beobachtet werden können, sowie der 

starke R ü c k g a n g der Auftragsbestände sind w a h r 

scheinlich z u m T e i l auf diese U r s a c h e z u r ü c k z u 

führen. A n g e s i c h t s der relat iv hohen ungedeckten 

N a c h f r a g e nach anderen wicht igen Gütern ist es 

jedoch — wie die bisherige E n t w i c k l u n g bestätigt 

— nicht al lzu s c h w i e r i g gewesen, diese P r o d u k t i o n s 

rückschläge viel fach innerhalb desselben Betriebes-

durch eine erhöhte Produkt ion anderer W a r e n 

wieder auszugleichen b z w . in den E x p o r t auszu

weichen. ' 

D i e mit steigendem Realeinkommen zu er

wartende Veränderung der Nachfrage w i r d vor 

al lem bei der geplanten P r o d u k t i o n s a u s w e i t u n g "in 

den Konsumgüter industr ien zu berücksichtigen sein, 

da sonst die Gefahr besteht, daß die P r o d u k t i o n 

einzelner W a r e n und W a r e n g r u p p e n bereits zu 

einem Zeitpunkt s tark ausgedehnt wird,, in dem das 

Reale inkommen noch nicht so w e i t gest iegen • ist, 

daß die Konsumenten diese W a r e n auch tatsächlich 

stärker nachfragen. V o r al lem muß damit gerechnet 

werden, daß eine E r h ö h u n g des Realeinkommens 

der städtischen Konsumenten zunächst in erster 

L i n i e zu einer verstärkten N a c h f r a g e nach N a h 

runsmitteln führen w i r d . D e r V e r s u c h , die P r o d u k 

tion sämtlicher Konsumgüter industr ien g le ichmäßig 

innerhalb k u r z e r Zei t auf das V o r k r i e g s n i v e a u zu 

heben, w ü r d e daher zwangsläuf ig zu schweren A b 

satzstockungen führen. E r s t wenn über die D e c k u n g 

des dringendsten Nahrungsmitte lbedarfes hinaus 

noch freie Einkommenste i le übr ig bleiben, w a s e t w a 

dann der F a l l sein w i r d , w e n n es ge l ingt , die offizi

ellen Lebensmitte lrat ionen bis zur Grenze des N o r 

malverbrauches z u erhöhen, w i r d auch die Nach

frage nach gewerbl ichen K o n s u m g ü t e r n stärker 

steigen, wobei , auf lange Sicht gesehen, auch der 

v o r k r i e g s m ä ß i g e V e r b r a u c h keine obere Grenze für 

die mögl iche A u s w e i t u n g der N a c h f r a g e darstellt , 

v o r al lem w e n n der Zustand der Vol lbeschäf t igung 

aufrechterhalten werden kann. 

D i e N a c h f r a g e nach den einzelnen W a r e n w i r d 

weiters auch' von den relativen Preisen und von den 

kurzfr is t igen P r e i s e r w a r t u n g e n beeinflußt. Je nach 

der Pre ise last iz i tät der N a c h f r a g e w i r k e n sich aller

dings P r e i s Senkungen bei einzelnen W a r e n sehr ver

schieden auf ihren A b s a t z aus. D a b e i ist zu be

rücksichtigen, daß unter den g e g e n w ä r t i g e n V e r 

hältnissen die Preise last iz i tät der N a c h f r a g e vie l

fach von jener in einer normalen Fr iedenswirtschaf t 

stark abweicht. S o dürfte z u m Beispiel der U m s a t z 

rückgang bei gewerbl ichen E r z e u g n i s s e n nach dem 

WährungsSchutzgesetz unter anderem auch darauf 

zurückzuführen sein, daß die stark sinkenden 

Schwarzmarktpre ise für - Nahrungsmitte l einen er-
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höhten Nahrungsmit te lverbrauch zu L a s t e n des 

K o n s u m s gewerbl icher E r z e u g n i s s e angeregt haben. 

D a s bedeutet, daß die Preise last iz i tät der N a c h f r a g e 

nach Nahrungsmit te ln z u r Zeit größer als eins ist, 

w ä h r e n d der Nahrungmitte lbedarf in normalen Zei

ten weitgehend preisunelastisch ist. 

Schl ießl ich ist noch der E i n n u ß v o n Ä n d e r u n 

gen in der Verteilung des Volkseinkommens auf die 

N a c h f r a g e zu erwähnen. Dabei können sowohl Ä n 

derungen in der Schichtung der E i n k o m m e n als auch 

Einkommensverschiebungen zwischen verschiedenen 

Bevölkerungsgruppeh eine R o l l e spielen. S o w i r d 

v o r al lem die kürzl ich erfolgte E r h ö h u n g der offizi

ellen A g r a r p r e i s e die Nachfragestruktur nachhaltig 

beeinflussen, selbst wenn sich hierdurch nicht das 

Gesamteinkommen der L a n d w i r t s c h a f t , sondern n u r 

die V e r t e i l u n g der E i n k o m m e n auf die einzelnen 

landwirtschaft l ichen Betr iebe ändern w ü r d e 1 ) . 

• A l l e diese Veränderungen der N a c h f r a g e treten 

auch in normalen Fr iedens Zeiten auf. S i e sind jedoch 

in der g e g e n w ä r t i g e n Ubergangsper iode, in der noch 

alles in F l u ß ist und die W i r t s c h a f t erst in einem 

kompliz ierten Anpassungsprozeß einem neuen pro

duktionswirtschaftlichen Gleichgewicht zustrebt, 

'besonders stark ausgeprägt . E i n e unrichtige E i n -

J ) Siehe S. 253 ff.: „Zur Lösung des Agrarpreis
problems." 1 

Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu statistische Übersichten S. 364—2$S 

Kennzeichnend für die W ä h r u n g s s i t u a t i o n im 

Juni w a r das weitere A n s t e i g e n des Notenumlaufes, 

der E n d e Juni mit 4.475 Mil l . S bereits um 

1 M r d . S über dem Stand v o m 23. Jänner 194S lag. 

Z u r Zei t bestehen noch keine A n z e i c h e n für eine 

baldige Stabi l i s ierung des G e l d u m l a u f e s 1 ) . Gleich

ze i t ig mit dem Notenumlauf erhöhten sich die freien 

Verbindl ichkei ten der Nat ionalbank um rund 

4 M i l l . S , so daß der Gesamtumlauf (Noten plus 

freie Giroverbindlichkeiten) um 2 1 4 M i l l . S zuge

nommen hat. - D a g e g e n haben die "zeitwei l ig g e 

sperrten Verbindl ichkeiten der Nat ionalbank um 

30S Mi l l ; S abgenommen, da in der ersten" Juni

woche 328 Mil l . S gesperrter Guthaben der K r e d i t 

institute freigegeben w u r d e n 2 ) , w ä h r e n d die SpelT-

*•) Bis 15. Juli nahm der Notenumlauf um weitere 
23 Mill. S zu, obwohl der Geldbedarf um die Monatsmitte 
in der Regel zurückgeht. 

s ) Die gesperrten Nationalbankguthaben wurden frei
gegeben, damit die Kreditinstitute eventuellen Abhebungen 
von Sozialbedürftigen von ihren rückgebuchten Sperrkonten 
entsprechen "können. Die-Deblockierung stand daher nicht — 

S c h ä t z u n g der zukünft igen N a c h f r a g e e n t w i c k l u n g 

könnte bedeutende Fehlinvestit ionen z u r F o l g e 

haben, die ihrerseits wieder zu falschen E r w a r 

tungen in anderen Wirtschaftszweigen A n l a ß geben 

und damit den gesamten Wir tschaf tsablauf in eine 

R i c h t u n g drängen, die früher oder später z w a n g s 

läufig zu krisenhaften Rückschlägen führen muß. 

D i e U n g e w i ß h e i t über die zukünft ige E n t w i c k 

lung und N a c h f r a g e w i r f t vor allem bei der Durch

führung des Marshal l -P lanes eine Reihe schwieriger 

P r o b l e m e auf, da zwischen den A n f o r d e r u n g e n und 

dem Eintreffen der W a r e n in Österreich regelmäßig 

ein größerer Zei traum iitgt, währenddessen be

deutende Verschiebungen der N a c h f r a g e eintreten 

können. D i e Zurückhal tung v ie ler Unternehmer bei 

der Übernahme von M a r s h a l l - P l a n - L i e f e r u n g e n ist' 

nicht zuletzt auf diese Unsicherheit über die zu-: 

künft igen P r e i s - und Nachfrageveränderungen zu-, 

rückzuführen', die mit Rücksicht auf die langen 

Lie fer f r i s ten mehrere Monate vorausgesehen werden 

müßten. I m Interesse einer mögl ichst reibungslosen. 

E n t f a l t u n g der österreichischen W i r t s c h a f t wäre; 

daher besonders wicht ig , daß die Starrheit des 

Warensort iments im Rahmen der Marshal l-Plan-

L i e f e r u n g e n gelockert w i r d und daß die Zusammen 

setzung der Einfuhr möglichst k u r z f r i s t i g an di 

jewei ls gegebenen Bedürfnisse der österreichische; 

W i r t s c h a f t angepaßt werden kann. 

guthaben Öffentlicher Stelleu nur um 20 M i l l . S z" 

nahmen. 

A u f der A k t i v s e i t e ist die A b n a h m e der eskol 

t ierten Bundesschatzscheine um rund 100 Mill . ] 

hervorzuheben. D i e Bundes schätz scheine' wurd$ 

v a n den Kredit inst i tuten übernommen, deren B ; ! 

reserven sich durch die oben erwähnte Freiga 

ihrer Sperrguthaben bei der Nat ionalbank vorüb" 

gehend erhöht hatten. 

N a c h einem leichten' R ü c k g a n g im Vorrno 

sind die 'Einlagen der Kreditinstitute im M a i wie, 

u m 194 M i l l . S gestiegen. D a v o n entf*: 

46 Mil l . S auf Spareinlagen und 14S M i l l -S; 

Scheckeinlagen. D i e Zunahme der Spareinlagen 

sich in den letzten Monaten v e r l a n g s a m t ; wäh 

i m M ä r z noch 144 M i l l . S und im A p r i l 65 MS 

neue Spareinlagen entstanden, b e t r u g die Zun. 

i m M a i nur noch 46 M i l l . S . D a v o n . e n t f ä l l t ^ 

nur ein T e i l auf echte Spareinlagen. Dei 

wie im letzten Bericht angenommen wurde — in 
mittelbaren Zusammenhang mit der am 10. Ji"1 e 

Freigabe der ersten Hälfte der zeitweise gespefte^ 
und Scheckeinlagen. 
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wiegende T e i l dürfte auf Rückbuchungen zugunsten 

sozialbedürft iger Personen zurückzuführen sein. 

D i e in den letzten Berichten wiederholt ver

tretene A n s i c h t , daß die A u s w e i t u n g des Geld

volumens in erster L i n i e auf eine beträchtliche 

K r e d i t a u s w e i t u n g der Kredi t inst i tute z u r ü c k z u 

führen sein dürfte, w i r d durch die erstmal ig seit 

dem WährungsSchutzgesetz veröffentlichte Kredit

statistik bestät igt . D e r . Gesamtstand der bei den 

Kredit inst i tuten aushaftenden K r e d i t e l a g Ende 

M ä r z mit 2.641 Mil l . S um rund 495 M i l l . S (rund 

2 3 % ) über dem Stand von 31 . Dezember 1947 

(2.146 M i l l . S) und 'um 448 Mil l . S über dem 

Höchststand vor der W ä h r u n g s r e f o r m (2.193 M i l l . S 

am 30. September 1947) . Die A u s w e i t u n g des K r e 

ditvolumens im ersten Quarta l 1948 übertraf die 

durchschnittliche Zuwachsrate vor der W ä h r u n g s 

reform um mehr als das Fünffache (in der Zeit 

vom 30. Juni 1946 bis 30. September 1947 erhöhten 

sich die aushaftenden K r e d i t e um rund 94 Mil l . S 

pro Q u a r t a l ) , D i e starke Zunahme der aushaftenden 

Kredite ist auf den großen Kredi tbedar f der W i r t 

schaft zurückzuführen, deren frei ver fügbare l iquide 

Mittel durch das Währungsschutzgesetz s t a r k v e r 

mindert wurden. D i e Kredi t inst i tute konnten jedoch 

den erhöhten Kredi tbedar f im wesentlichen ohne 

Unterstützung der Notenbank decken, da sie selbst 

nach dem W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z äußerst l iquid 

w a r e n . 

Preise, Lebenshaltungskosten, Löhne 
Dazu statistische Übersichten S. 266—268 

Die Nettotariflöhne haben sich für Jul i infolge 

der E r h ö h u n g der Steuerfreibeträge von 305-1 auf 

307-9 (Apri l 1945 — 100) erhöht. A u c h die Netto

verdienste ze igen weiterhin eine leicht ansteigende 

Tendenz, die auf die in den letzten Monatsberichten 

bereits mehrfach erwähnten Ursachen, wie U b e r g a n g 

zum Stücklohn, Uberstunden usw., zurückzuführen 

sein dürfte. 

Die Preisentwicklung auf den schwarzen und 

p r e i e n Märkten w a r in der Berichtszeit 'uneinheit l ich. 

jÖie „ s c h w a r z e n " Devisenkurse , die bereits im M a i 

|??icht angezogen haben, stiegen im Juni um weitere 

%'• Auch bei den Verste igerungen im W i e n e r 

jjpr.otheum hat bereits eine T e n d e n z u m k e h r einge-

^ e r ^ n i ^ e x der Verste igerungspreise , der bis 

ständig zurückging , hat sich von M i t t e Juni 

| iMitte J u i i erstmalig um 1-5%' erhöht. D e m -

g r ä b e r blieben die „ s c h w a r z e n " Nahrungsmit te l -

s?. unverändert, während bei Genußmitteln die 

£de.Preistendenz noch anhielt (der P r e i s i n d e x 

•jußmittel sank von 690 auf 600). 

dem Gebiet der offiziellen P r e i s e ist vor 

al lem die N e u r e g e l u n g der A g r a r p r e i s e hervorzu

h e b e n 1 ) . D a n a c h wurden die landwirtschaft l ichen 

Erzeugerpre ise für Getreide, Kartoffeln und Schlacht

vieh um etwa 7 0 — S o % ; erhöht. Diese E r h ö h u n g der 

A g r a r p r e i s e w i r k t sich jedoch — abgesehen von 

einer E r h ö h u n g der Fleischpreise für Famil ienein

kommen über 1.000 S — nicht auf die Konsumenten 

aus, da die Differenz zwischen alten und neuen E r 

zeugerpreisen durch staatliche Subventionen gedeckt 

w i r d . A u f dem Gebiet der gewerblichen W i r t s c h a f t 

sind in der Berichtszeit einige weitere Pre ise ge

senkt worden, so vor allem in der Baustoff industrie 

(Zement, Sand, Basalt , Schotter, Betonrohre, Rohr

gewebe, M a u e r - und D a c h z i e g e l ) , in der Magnes i t 

industrie, in der E isen- und Metal l industrie ( K ü 

chengeschirr, Haushaltsgeräte und W e r k z e u g e ) und 

teilweise auch bei Geb rauch smöbeln, F a h r - und 

Motorrädern sowie bei Büroart ikeln. A u ß e r d e m 

wurden die Pre ise einiger T e x t i l i e n sowie die 

Schuhpreise gesenkt. F ü r die L a n d w i r t s c h a f t von 

Bedeutung sind ferner Pre isermäßigungen für 

Schaufeln, Sensen und Sicheln^ Pflanzenschutz

mittel und D ü n g e k a l k . D i e Preisherabsetzungen be

wegen sich bei diesen A r t i k e l n im allgemeinen 

zwischen 5 und 2 0 % (durchschnittlich 1 0 % ) der 

bisherigen Verbraucherpreise . 

D e r Lebenshaltungskostenindex nach einem 

fr iedensmäßigen V e r b r a u c h s S c h e m a sank von Mit te 

Juni bis M i t t e Juli um i % ! und l iegt mit 302*9 

( M ä r z 1 9 3 8 = 1 0 0 ) bereits um 9-4 P u n k t e unter 

dem Höchststand v o m M ä r z d. J . (312-3) . D e r 

leichte R ü c k g a n g im Juli ist auf Preissenkungen 

für W e i n sowie — saisonbedingt — für Obst und 

Gemüse, ferner auf Pre isermäßigungen bei Schuhen 

zurückzuführen. 

Ernährung 
Dazu statistische Übersichten S- 269 

In der 42. Versorgungsper iode konnten trotz 

E r h ö h u n g des Kalor iensatzes auf 1800 Kalor ien 

3 0 % des Kalor ienbedarfes aus der eigenen land

wirtschaft l ichen P r o d u k t i o n gedeckt werden, gegen

über 2 8 % in der letzten Versorgungsper iode. D i e 

erhöhte E i g e n a u f b r i n g u n g w a r in erster L i n i e der 

übersaisonmäßig starken Zunahme der Markt le i 

stung bei M i l c h und E i e r n zu verdanken. D a d u r c h 

konnte der gegenüber der Vorper iode auf das V i e r 

fache gest iegene Nährmittelbedarf zu 3 4 % (gegen- 1 

über 4 7 % in der Vorper iode) aus heimischen N a h 

rungsmitteln gedeckt werden. T r o t z ' reichlichen 

amerikanischen Lie ferungen von Haferflocken, Soja-

und Maismehl und der V e r w e n d u n g importierter 

*) Siehe hierzu: „Zur Lösung des Agrarpreisproblems", 
S. 253 ff. 
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Fischkonserven als Nährmitte lersatz waren zu B e 

ginn der Versorgungsper iode noch 1 1 % der N ä h r 

mittelration oder i *5 % des gesamten K a l o r i e n 

bedarfes ungedeckt ; es bestand jedoch die Hoffnung, 

die K a l o r i e n b i l a n z im L a u f e der P e r i o d e durch 

Zucker importe ausgleichen z u können. 

D a s Zusammentreffen der saisonbedingten L e i 

stungsste igerung mit der erhöhten L ie fer f reudigke i t 

als F o l g e der Milchprämien ließ im M a i die seit 

K r i e g s e n d e besten Markt le istungen der österreichi

schen Milchwirtschaf t erzielen. M i t einer Abl ie fe

rung von 1-38 kg j e K u h und T a g wurde um 1 5 % 

mehr als im gleichen M o n a t des V o r j a h r e s und um 

3 0 % , mehr a ls im V o r m o n a t abgeliefert . D a s K o n 

tingent dieses Monats w u r d e um 1 5 % , über beliefert. 

Gemessen an der vorkr iegsmäßigen M a r k t l e i s t u u g 

w a r jedoch die A b l i e f e r u n g noch äußerst bescheiden 

(etwa 4 3 % des Durchschnitts von 1 9 3 7 ) . 

A l s F o l g e der höheren Mi lchabl ie ferung wurde 

auch mehr Butter , O s e und T o p f e n produziert . So 

stieg die Marktprodukt ion gegenüber dem V o r m o n a t 

bei But ter um 5 8 % , bei K ä s e um S i %, und bei 

T o p f e n um 1 3 6 % . ( Im V e r g l e i c h z u m M a i des V o r 

jahres w u r d e um 7 % mehr Butter, um mehr 

K ä s e und um 63 % mehr T o p f e n erzeugt .) 

Landwirtschaft 

V o n Mitte Juni, bis in die zweite Häl f te des 

Monates Juli wurde Mitte leuropa v o n Meereskalt-

luft (Sommermonsum) überströmt, die Österreich 

übernormale Niederschläge bei niedrigen T e m p e r a 

turen brachte. D a d u r c h ver langsamte sich der Rei fe-

prozeß beim Getreide und die K ö r n e r konnten sich 

voll ausbilden. D i e — arbei tsmäßig gesehen — un

günst ige W e t t e r l a g e erschwerte z w a r den Getreide

schnitt und behinderte auch gebietsweise den M a 

schineneinsatz (Roggen und tei lweise auch Gerste 

neigten zur L a g e r u n g ) , doch konnten die E r n t e -

arbeiten dank der bei den einzelnen Getreidearten 

langsamer als sonst aufeinanderfolgenden Schnitt

reife fast überall rechtzeit ig durchgeführt werden. 

W ä h r e n d der Getreideschnitt in den typischen Ge

treidebaugebieten Österreichs bei normalem W e t t e r 

ver lauf (trockener und heißer Sommer) innerhalb 

von vierzehn T a g e n beendet w a r , nahm er heuer 

drei b is v i e r W o c h e n in A n s p r u c h . D e r mengen

m ä ß i g e E r n t e e r f o l g ist auf Grund der ersten D r u s c h 

ergebnisse gut, doch dürfte die Qual i tät des Mehles 

(Backfähigke i t ) , bedingt durch das feuchte Rei fe-

und Erntewetter , nicht so gut sein w i e in Jahren 

mit heißem und trockenem Sommer, 

D i e bereits einsetzende Frühkartoffelernte ist 

mengen- und- qual i tätsmäßig mittelgut, die mittel

späten und späten Sorten zeigen reichlichen Knol len-

ansatz. A n einzelnen Orten Österreichs konnten 

z w a r Kartof fe lkäfer festgestellt werden^ die nur 

sporadisch auftretenden Herde wurden jedoch sofort 

w i r k s a m bekämpft. D i e wenigen von Schädlingen 

nicht befallenen Zuckerrübenschläge haben einen 

günstigen Wachstumsstand, dagegen sind die zwei-

und dreimal nachgebauten Rübenfelder in der E n t 

w i c k l u n g w e i t zurückgeblieben und lassen nur rela

tiv ger inge E r t r a g e erwarten. D e r zwei te Kleeschnitt 

ist reichlich, auch W i e s e n und W e i d e n stehen gut. 

Vorübergehend ergaben sich durch Schneefall 

Schwier igkei ten bei der A l p u n g des Viehes . Insbe

sondere aus T i r o l wurden Notschlachtungen und 

R ü c k g ä n g e in der Milchabl ie ferung gemeldet. Die 

Schäden dürften jedoch im ganzen gesehen nicht 

sehr bedeutend gewesen sein. M i t der Besserung des 

Wetters dürften die Milchproduktion und auch der 

Fle ischzuwachs rasch wieder steigen. 

D e r M a n g e l an Ersatzte i len für landwirtschaft

liche Maschinen, die z u m überwiegenden T e i l aus 

Deutschland stammten, erwies sich bisher als ein 

ernstes H i n d e r n i s für die landwirtschaft l iche Pro

duktion. V i e l e L a n d w i r t e hatten z w a r relativ 

moderne Maschinen, konnten sie aber nicht oder 

nicht voll einsetzen, da wicht ige Ersatz te i le nicht be

schaffbar waren. Diesem M a n g e l soll nun durch die 

E i n f u h r von Ersatztei len aus der deutschen Bi-Zone 

(für 20.000 Dol lar) und aus der französischen Zone 

Deutschlands (im R a h m e n eines Kompensat ionsge- : 

S c h a f t e s ) abgeholfen werden. 

O b w o h l die Ergebnisse der Bodenbenutzungs-.' 

erhebung 1948 noch nicht vorl iegen, lassen einzelne; 

vorläufige Tei lergebnisse einen weiteren, nicht un

beträchtl ichen R ü c k g a n g der statistisch erfaßten 

A c k e r - und Getreideanbauflächen erwarten. Dieser 

R ü c k g a n g ist jedoch zweifel los z u m überwiegenden 

T e i l n u r darauf zurückzuführen, daß die Anbau

flächen zu niedr ig angegeben werden. D i e Tendenz 

zu niedrigeren Flächenangaben w i r d vor allem durclj 

die A r t der E r f a s s u n g (Kont ingent ierung stat̂  

Tota lab l ie ferung) begünstigt , aber auch die bisherig 

gen unzureichenden A g r a r p r e i s e trugen zu den u« 

richtigen A n g a b e n bei. A u f Grund der zu niedrig^ 

Brotgetreideanbauflächen w i r d es schwier ig sein, 

Kont ingente gerecht auf die einzelnen Betriebe ' 

zulegen, d a die ermittelten Erntemengen selbst $ 

A n n a h m e relativ günst iger H e k t a r e r t r ä g e v * e ^ \ 

zu g e r i n g sein werden, den Eigenbedarf der 

W i r t s c h a f t und die Abl ie ferungskont ingente v ö l l i g 

decken. Der- „ R ü c k g a n g " der Anbauflächen im 

daher durch eine stärkere Hektarbe las tung a u s | | 

gl ichen werden müssen, wobei jene Landwirte , -m 
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einen T e i l ihrer Anbauflächen verschleiert haben, 

viel zu g ü n s t i g abschneiden, während andere ihr 

Kont ingent nicht erfüllen werden können. D a die 

neuen Brotgetreidepreise je nach dem G r a d der E r 

füllung der Abl ie ferungsvorschre ibung gestaffelt 

sind, w i r d sich eine ungerechte Kontingentfest

setzung besonders empfindlich auf den Betriebser

folg auswirken. D i e Ortsaufbringungsausschüsse 

werden daher ihr besonderes A u g e n m e r k darauf 

richten müssen, schematische und ungerechte V o r 

schreibungen zu vermeiden. So w i r d bei der V o r : 

S c h r e i b u n g nicht nur der unterschiedliche W a c h s 

tumsstand der einzelnen Felder und die A n z a h l der 

in den Betr ieben zu verköst igenden Personen zu 

berücksichtigen sein, sondern es w i r d auch abzu

schätzen sein, ob die Größe der mit Brotgetre ide 

bebauten Flächen mit den A n g a b e n der einzelnen 

Produzenten übereinstimmen. 

Energieversorgung 
Dazu statistische Übersichten 5. 270—271 

N a c h dem vorübergehenden R ü c k g a n g der 

Kohlenversorgung im M a i hat im Juni sowohl die 

inländische Kohlenförderung als auch die Koh l e n

einfuhr wieder stark zugenommen. D a auch in den 

ersten W o c h e n des Juni relativ hohe KohlenHefe-

rungen aus dem A u s l a n d eintrafen, dürfte für die 

nächste Zeit eine ausreichende K o h l e n v e r s o r g u n g 

gesichert sein. Selbst eine vorübergehende K ü r z u n g 

der Kohleneinfuhr . würde die industrielle P r o d u k 

tion nicht mehr entscheidend stören, da viele Be

triebe bereits ansehnliche K o h l e n v o r r ä t e angesam

melt haben. A u c h die D a m p f k r a f t w e r k e haben bereits 

mit der B i l d u n g von größeren Kohlenreserven für 

den W i n t e r begonnen. D a n k der günstigeren V e r 

sorgung — bei einzelnen Kohlensorten w i e z. B. 

bei Feinkohle besteht derzeit bereits ein Überange

bot — können bei der Kohlenzute i lung immer mehr 

\ -die Wünsche der Verbraucher nach bestimmten 

| Kohlensorten berücksichtigt werden. D a d u r c h w i r d 

die Kohle bedeutend rationeller verwertet als e twa 

p im Vorjahr, w o die Verbraucher viel fach qualitativ 

.nicht entsprechende K o h l e verwenden mußten. 

Insgesamt standen der österreichischen W i r t 

schaft im Juni 532.000 i K o h l e zur V e r f ü g u n g , das 

jüid' um fast 3 0 % ' mehr als im Jahre 1937. D i e 

$)hleneinfuhr w a r in diesem Monat um nahezu 

!?/0' S r ö J ^ e r als im Durchschnitt des Jahres 1937. 

| | : g r ö ß t e d e r e ingeführten Steinkohle (fast 

y). kam aus Deutschland, 25%: aus Polen und 

Nus der C S R . A u c h von den Braunkohlen- und 

|eferungen stammen mehr als die Häl f te aus 

der Rest aus der C S R , U n g a r n und 

g$en. 

Kohlenversorgung Österreichs 

1937 0 
1 9 4 6 0 

1947 0 
1948 Juni 

Inland 

137.519 

90.320 

111.905 

121.861 

Ausland 
in / 

275.O16 

182.O7I 

241.673 

410-525 

Insgesamt 

412-535 

272-391 

353-578 

532-386 

D i e Stromerzeugung erreichte im Juni mit 

370 M i l l . kWh (davon 359 M i l l . kWh aus W a s s e r 

kräften) den höchsten Stand seit Kr iegsende . A u c h 

die A u s f u h r mit 133 Mil l . kWh und der V e r b r a u c h 

im Inland mit 276 Mil l . kWh waren größer als im 

Ver lauf der letzten drei Jahre. 

Stromerzeugung und Verbrauch 

Erzeugung Ausfuhr Einfuhr 
in Mill. kWh 

1946 Juni 
1947 Juni 
1948 Juni 

261 

321 

370 

95 

95 

133 

1 

1 

45 

Verbrauch 

1,66 

220 

276 

B i s z u m Spätherbst dürfte eine ausreichende 

S t r o m v e r s o r g u n g gesichert sein. D i e L a g e in den 

Wintermonaten wird in erster L i n i e v o m W i n t e r 

wetter abhängen. Be i einem strengen W i n t e r muß 

neuerlich mit fühlbaren Beschränkungen des Strom

verbrauches gerechnet werden, da die kalorischen 

W e r k e selbst bei ausreichender K o h l e n v e r s o r g u h g 

einen übermäßigen R ü c k g a n g der W a s s e r k r a f t S t r o m 

erzeugung nicht ausgleichen können. 

Gewerbliche Produktion 
Dazu statistische Übersichten S. 272—274 

Der leichte Produkt ionsrückgang in einzelnen 

i Industr iezweigen im M a i , der hauptsächlich auf die 

ger inge Zahl der A r b e i t s t a g e (es gab neun Sonn-

und Feiertage) zurückzuführen war , konnte im Juni 

wieder aufgeholt werden. E i n i g e Industr iezweige, 

darunter vor allem die Schwerindustr ie , haben im 

Juni neue Höchst le istungen erreicht. 

D i e Geldknappheit hat nur in wenigen Zweigen 

zu ernsteren Absatzstockungen geführt, s o vor allem 

bei L u x u s g ü t e r n und W a r e n , bei denen die K o n 

sumenten noch größere Preissenkungen erwarten. 

A u ß e r d e m geht in manchen Z w e i g e n , w i e z. B. in 

der Fahrzeugindustr ie und in der Elektroindustr ie , 

der U m s a t z best immter Erzeugnisse zurück, da der 

aufgestaute Bedarf bereits befr iedigt ist und die 

laufende Produkt ion die laufende N a c h f r a g e über

steigt. 

D i e vereinzelte Fre isetzung von Arbei tskräf ten 

hat sich bisher g ü n s t i g auf die E n t w i c k l u n g der 

P r o d u k t i v i t ä t ausgewirkt . F a s t alle Z w e i g e , die noch 

vor k u r z e m unter starkem Mangel an Arbei tskräf ten 

litten, ver fügen nun über ein ausreichendes A n g e b o t , 

auch an Facharbeitern. 
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Abb. i . Produktion der Magnesitindustrie 

(Log. Maßstab; 0 1937 = 100) 
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Die Produktion der Magnesitindustrie hat in den letzten 

Monaten in allen Zweigen die Vorkriegsleistung erreicht 

und zum Teil sogar beträchtlich überschritten. Auch die 

Förderung von Rohmagnesit, die bisher am stärksten zu

rückgeblieben war, erreichte in den letzten drei Monaten 

das Niveau von 1937. 

D i e günst ige al lgemeine P r o d u k t ! b n s e n t W i c k 

lung darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß ins

besondere in den Konsumgüter industr ien noch ent

scheidende Engpässe bestehen, die einer raschen 

P r o d u k t i o n s a u s w e i t u n g ziemlich enge Grenzen 

setzen. S o bestehen v o r allem in der Leder- und 

T e x t i l i n d u s t r i e noch RohstorTschwierigkeiten, die 

Abb. 2. Produktion der Papierindustrie 

(Log. Maßstab; 0 1937 = 100) 
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Die Produktion der Papierindustrie hat seit der Jahres

wende 1047/48 stark zugenommen. Die Papiererzeugung er

reichte im April bereits 88% von 1937, die Holzschliff-

erzeugung rund 74%, während die Zelluloseerzeugung nur 

knapp 5 0 % von 1037 betrug. 

erst al lmählich durch Lieferungen aus dem M a r -

shal l-Plan erleichtert werden können. K u r z f r i s t i g 

ist a l lerdings k a u m eine fühlbare Besserung der 

Inlands V e r s o r g u n g mit T e x t i l i e n zu erwarten, da 

bis z u m Eintreffen der ersten, im übrigen keines

w e g s umfangreichen Baumwol l ie ferungen noch län

gere Zeit verstreichen wird. 

D e r v o m Institut neu berechnete Index der in

dustriellen Produktion ist im M a i trotz vereinzelter 

Produkt ionsausfä l le weiter gestiegen und erreichte 

0.0-25 % ( A p r i l 8 5 7 2 % ) des Jahres-1937. D e r I n d e x 

der Produktionsmitte l industr ien hält nun bei 125-02 

( A p r i l = 120-1.1), der I n d e x der K o n s u m g ü t e r 

industrien bei 62-00 (Apr i l = , 5 7 - 7 2 ) . D a der Be

schäft igungsindex weniger stark gest iegen ist (von 

132 im A p r i l auf 134 im Mai) erhöhte sich die P r o 

duktivität von 65 i m A p r i l auf 68 im M a i (1937 — 

100). Sie l iegt damit um 1 6 % ' über dem Stand vom 

Jahresanfang und um 2 2 % ' über dem Stand vom 

M a i 1947. 

F ü r Juni kann nach den bereits vorliegenden 

Tei lz i f fern e iniger Industr iezweige mit einem 

weiteren A n s t e i g e n des P r o d u k t i o n s i n d e x gerechnet 

werden. Besonders die eisenerzeugende Industrie hat 

im Juni eine Rekordle is tung erzielt. D i e Roheisen

e r z e u g u n g stieg auf 171%, die Roh S t a h l e r z e u g u n g 

auf 109%! und die W a l z w a r e n e r z e u g u n g auf 9 8 % 

von 1937. E b e n s o ist die A l u m i n i u m e r z e u g u n g 

weiter gestiegen und betrug im Juni das Sechsein

halbfache des Durchschnittes von 1937. 

Erzeugung der eisenschaffenden Industrie 

Roheisen Rohstahl Walzwaren 
in t 

1937 0 32.427 54-143 35-004 

1947 Juni 19.168 28.612 J7-4&3 

1948 Mai 49.229 42.424 .27.530 

Juni 55.329 59-221 34.981 
Juni 1948 in % 

(0 *£37 = 100) 171-30 100S8 $8-25 

V o n dem größten T e i l der übrigen Industrien': 

l iegen nur die Produkt ionsergebnisse f ü r M a i vor;; 

die im B e r g b a u , in der Magnesit- , der F a h r z e u g 

und der Papier industr ie etwas unter, in der Eisen-j;' 

Metal l- , Leder- , Baustoff- und chemischen Industri'J 

aber z u m T e i l beträchtlich über d e n Aprilwerte^ 

liegen. 

Umsätze 
Dazu statistische Übersichten S. z?5 

D i e Gesamtumsätze im Kleinhandel sin<L\ 

M a i wei ter gefal len. U m s atz S t e i g e r u n g e n in einze|S£ 

Branchen lassen jedoch darauf schließen, däßÄ. 

T i e f p u n k t der A b s a t z k r i s e bereits überwundjo^ 
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So sind z w a r die U m s ä t z e von N a h r u n g s - und 

Genußmitteln gegenüber A p r i l um weitere 8 % und 

in der Gruppe Sonst ige Branchen um 4 % : gefal len, 

dafür stiegen die U m s ä t z e in T e x t i l i e n und Schuhen; 

in der Schuhindustrie (um 2 0 % ) hauptsächlich in

folge einer Belebung des Schuhgeschäftes nach B e 

endigung des Streiks. In einer schwierigen Situat ion 

befindet sich nach w i e vor der Buchhandel , der 

durch die Geldknappheit einen dauernden U m s a t z 

rückgang erlitten hat. A u c h in bester A u s f ü h r u n g 

finden neu ver legte Bücher sehr g u t e r A u t o r e n der

zeit keinen A b s a t z auf dem Inlandsmarkt . E i n A u s 

weg aus der K r i s e des Buchhandels könnte nur von 

einer starken Zunahme des E x p o r t s erwartet wer

den, der durch die F r e i g a b e eines T e i l e s des Devisen

erlöses einen A u f t r i e b erfahren w i r d . In einzelnen 

Branchen, insbesondere im Möbelhandel, versucht 

man durch E i n f ü h r u n g des Ratengeschäftes die U m 

sätze zu beleben. A u c h im Radio- , T e x t i l - und B e 

kleidungshandel sind ähnliche Bestrebungen im 

Gange. Info lge der reichlicheren Bel ie ferung der 

Märkte mit O b s t und Gemüse (im Juni stiegen die 

Zufuhren nach W i e n bei Gemüse um 8 6 % ' u n d ' b e i 

Obst um mehr als 3 0 0 % ) sind die U m s ä t z e im 

Obst- und Grünwarenkleinhandel beachtlich gestie

gen. A u c h der Milchkleinhandel belebte sich infolge 

der erhöhten A n l i e f e r u n g von M a g e r m i l c h . 

V o n der U m s c h i c h t u n g der N a c h f r a g e zugun

sten lebenswichtiger Güter wurden vor allem die 

Vergnügungsbetr iebe betroffen. Insbesondere der 

Theaterbesuch in W i e n g i n g nach der W ä h r u n g s 

reform stark zurück, so daß eine Reihe von Bühnen 

in finanzielle Schwier igkei ten geriet. D i e Zahl der 

in den W i e n e r n Theatern verkauften P l ä t z e g i n g 

vom letzten Quarta l 1947 bis zum A p r i l 1948 um. 

31 Vo 1 ), die Einnahmen der T h e a t e r von Dezember 

bis A p r i l um 48 % ! zurück. D e r stärkere R ü c k g a n g 

der Einnahmen laßt darauf schließen, daß neben 

dem absoluten R ü c k g a n g der Theaterbesuche auch 

•\erhe V e r l a g e r u n g der Nachfrage zugunsten der 

f., Entwicklung der Kino- und Theaterumsätze in Wien1) 

Kino Theater 
jjjlf̂  ' Dezember 1947 = 100 

1^-1948 Jänner 104 70 

|t!: Februar 111 37 
März 105 973) 
A-pril 108 52 

• „ . Mai 74 40 

\tfi Auf Grund der Vergnügungssteuervorschreibungen 
K%meinde Wien. 

4;-^ r n öhte Theaterbesuche infolge der Osterfeiertage. 

|;Berechnet nach einer Statistik der verkauften 
jpJatze in den Wiener Privattheatern. 

bil l igeren P l ä t z e stattgefunden hat. D i e K i n o s da

gegen waren in den ersten v ier Monaten des Jahres 

1948 besser besucht als. im Dezember 1947. E r s t 

im M a i g ingen auch die Kinoeinnahmen saison

bedingt zurück. 

Arbeitslage 
Dazu statistische Übersichten S. 276—277 

D i e Zahl der krankenversicherten A r b e i t e r und 

Angeste l l ten hat sich im M a i etwas erhöht und lag 

mit 1,881.600 nur knapp unter dem Höchststand 

des V o r j a h r e s . Gleichzeit ig ist aber auch die Zahl 

der vorgemerkten Stellensuchenden wieder e twas ge

stiegen. D a s läßt darauf schließen, daß sich das A n 

gebot an A r b e i t s k r ä f t e n durch den Zustrom neuer 

Arbeitssuchender erhöht hat. Besonders auffallend 

ist die gleichzeit ige E r h ö h u n g des Beschäft igten

standes und der Zahl der offenen Stellen in W i e n . 

O b w o h l der Beschaff igten stand in der Hauptstadt 

im Gegensatz zu den Bundesländern bedeutend 

höher ist als in irgendeinem M o n a t des V o r j a h r e s , 

nimmt die Zahl der Stellen suchenden seit F e b r u a r 

s tändig zu. I m M a i g a b es bereits um 3.715 mehr 

Abb. 3. Entwicklung des Beschäftigtenstandes in 

repräsentativen Betrieben Österreichs') 

(Log. Maßstab; März 1934 = 100) 

Bergbau —Handel 

Nahrongsm "-'-Steine uErden 

Baugew. —"—Textil 

——Eisen u.Mefall — • Insgesamt 

Der Beschäftigtenstand ging nach dem November zurück, 

setzte aber'.im Februar seine Aufwärtsbewegung fort. Dies 

gilt insbesondere für jene Industriezweige, wie Steine und 

Erden, Eisen und Metall und Textilien, in denen die Be

schäftigung schon vor der Währungsreform stark ange

stiegen war. Nur die Beschäftigung in der Nahrungs- und 

Genußmittelindustrie und im Baugewerbe ist zum Teil 

saisonmäßig zurückgegangen. 

i) Nach der Statistik der Wiener Arbeiterkammer. 
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Stellensuchende als. im Jänner d. ] . , obwohl in den 

Bundesländern die Zahl der Steilensueilenden in der 

gleichen Zeit v o n 36.S64 auf 30.411 z u r ü c k g i n g . D i e 

A b n a h m e erstreckte sich insbesondere auf Nieder

österreich, Ohe rösterreich, die Ste iermark und das 

Burgenland, die im M a i weniger Stellensuchende 

aufzuweisen hatten als vor der W ä h r u n g s r e f o r m im 

Dezember . In den übrigen Bundesländern hingegen 

w a r die Zahl der Stellensuchenden hoher als im 

Dezember und zum T e i l sogar höher als im Jänner. 

Vorgemerkte Stellensuchende nach Bundesländern1) 

Bundesland 
1947 
Dez. Jänner 

1 

März Mai Juni 
Stand am Monatsende 

Wien . . . 10.085 J3.229 12.042 16.944 19-474 

Nied.-Öst. . 9-369 r 1.644 10,921 9-333 9.588 

Burgenld. . 910 1-599 I .878 901 686 

Ob.-Öst. . . 5.929 7.770 • 6.208 5.802 5-570 

Salzburg . 1.200 1.297 1.225 1.316 1.237 

Steiermk. . 7-937 9.480 9-243 7.178 6.752 

Kärnten . . 1.852 2.451 Z . 7 7 2 3.054 3-J 68 

Tirol . . . 1.434 1.659 1.587 1.78S 1.722 

Vorarlberg 825 964 831 1.039 792 

Insgesamt 40.450 50.093 46.697 47-355 48.989 

*) Statistik des Bundesminister iura s für soziale Ver r 

waltung nach den Meldungen der Landesarbeitsämter. 

Diese gegensätzl iche E n t w i c k l u n g dürfte zum 

T e i l darauf zurückzuführen sein, daß sich in W i e n ' 

Arbei ts lose und zusätzl ich freie Arbei tskräf te rascher 

beim A r b e i t s a m t melden als in den ländlichen Ge

genden, - w o während der Sommermonate viel fach 

die Gelegenheit besteht, V e r w a n d t e n und Bekannten 

bei der L a n d a r b e i t zu helfen. Berücksicht igt man 

Entwicklung einiger wichtiger Wirtschaftszweige Wiens1) 

W i rts ciiaftsz we i g 

1045 
Dez. 

1946 1947 1948 
Des, Juni Dez- März 

1000 krankenversicherte Arbeiter 
am Monatsende 

Insgesamt^) . . . . 223'5 3 2 7 3 330'6 317-1 326-2 

darunter: 

Eisen- und Metall-
W a r e n e r z e u g u n g . 12" 5 17-6 i8-6 17-6 17-6 

Maschinenindustrie . 2 0 3 36-8 38-0 37'5 39'3 

Chemische Industrie 6 2 9-9 9-6 9-6 9"9 

Elektrotechnische 
Industrie 3"6 5 7 5-6- 5'3 5'6 

Textilindustrie . . . 5 ' i ' 3-0 8-3 9-0 9-5 

Papierindustrie . . '. 3"i 5"o 5 0 5-i ' 5-2 

Nahrungs-und Genuß 
mittelindustrie . . 13*4 i5"i I4-5 I3'2 •35*2 

Bekleidungsgewerbe 16-9 2 3 2 24-2 23'2 20-4 

Baugewerbe . . . . 24-6 39-6 39'9 39-6 39-i 
8-6 I O - I 10*4 9-2 i o - o 

Hauswirtschaft . . . i6'0 14-7 14'2 I4'9 i 6 - 7 3 ) 

*•) Statistik der Wiener Gebietskrankenkasse. 
' a ) Ohne Heimarbeiter, Rentner, Lehrlinge. 
5) Provisorische Ziffern. 

H e i 
.1 9 

jedoch, daß sich die A b n a h m e der Zahl der Stel len

suchenden auf die v ier W i e n am nächsten liegenden 

Bundesländer beschränkt, so liegt der Schluß nahe, 

daß eine W a n d e r u n g von Arbei tskräf ten aus den 

Bundesländern nach W i e n vorl iegt , das als Zentrum-

der österreichischen Industrie wieder eine größere 

A n z i e h u n g s k r a f t auf die Arbeitsuchenden ausübt. 

Ü b e r die A u s w i r k u n g der W ä h r u n g s r e f o r m auf 

die berufliche Gl iederung gibt eine Stat ist ik der 

W i e n e r kranken versicherten A r b e i t e r A u f s c h l u ß , die 

— bisher nur halbjährig durchgeführt — z u m 

erstenmal auch für den Monat M ä r z erhoben wurde. 

D a n a c h w a r e n im M a r z mit 326.236 P e r s o n e n 1 ) 

mehr versichert als im Dezember ( 3 I 7 - 0 5 1 ) . a D e r 

e t w a s w e n i g e r als i m Juni 1947 (330.622). In den 

einzelnen, nach 39 W i r t s c h a f t s z w e i g e n gegliederten 

Berufen ergeben sich keine starken Verschiebungen. 

Im allgemeinen hielten die T e n d e n z e n an, die vor 

der W ä h r u n g s r e f o r m hervortraten. S o nahm die B e 

schäft igung in der Maschinenindustrie und in der 

feinmechanischen und optischen Industr ie , die seit 

K r i e g s e n d e stark gestiegen ist, we i ter zu . Das 

gleiche gi l t für die Papier- und die Text i l industr ie , 

die sowohl ihre absolute als auch ihre relative Stel

l u n g verbessern konnten. S t ä r k e r e Veränderungen 

ergaben sich unter den wichtigsten Wirtschaf tszwei 

gen nur im B a u g e w e r b e u n d insbesondere im Be

kle idungsgewerbe, deren Beschäft igtenstand in d e n j 

ersten drei Monaten d. J. zurückging. D i e Zahl der'^ 

beschäftigten Hausgehilf innen hat sprunghaft zuge-, 

nommen. 

Verkehr 

Daun statistisch?. Obersichien S. 2?8—f79 

D i e Leis tungen der Bundesbahnen blieben im 

M o n a t M a i mit insgesamt 535'9 Mil l . Nutzlast^ 

T o n n e n - K i l o m e t e r etwas unter dem Stand des Vorj 

monats (543-5 M i ü . ) . D e r leichte R ü c k g a n g ist au| 

einen verminderten Güterverkehr zurückzuführet^ 

Demgegenüber erhöhte sich der Personen verkel^ 

sprunghaft . D i e Zahl der verkauften Fahrkarte 

stieg v o n 5*5 Mil l . Stück auf 7-4 Mil l . S t ü c k ut 

erreichte damit fast den monatlichen HöchststaE 

des Vor jahres . Die E r h ö h u n g des PersonenverkeH 

dürfte auf die große Zahl der Feiertage im ^| 

zurückzuführen sein, die sich vor allem in ei^ 

stärkeren Belebung des Nahverkehrs auswirkte.^ 

D i e seit Mitte 1947 zu beobachtende Abnaljj 

im T r a n s i t v e r k e h r setzte sich, von einer kujf 

Unterbrechung im Monat M ä r z abgesehen, auchj 

*) Die Gesamteahl dürfte noch einige Ä n d > M 
erfahren, da für Hausgehilfinnen und Hausbesorger, 
provisorische Ziffern ermittelt wurden. 
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A p r i l weiter fort. Die Verkehrs le is tung lag im A p r i l 

mit 1S5.000 Nettotonnen um 18.4001 unter dem 

Durchschnitt des vergangenen Jahres. Besonders 

auffallend ist der scharfe R ü c k g a n g des italienisch-

polnischen Durchgangsverkehrs . A b e r auch die 

T r a n s p o r t e zwischen der Schweiz einerseits und 

der C S R und P o l e n andererseits verminderten sich 

in den letzten Monaten beträchtlich. Besonders ge

fährdet ist der verkehrsgeographisch ungünst ige 

Verkehr S c h w e i z — C S R — P o l e n , da nach den z u r Zeit 

geltenden T a r i f s ä t z e n die Frachtrate pro T o n n e 

durch Deutschland um 9 F r a n k e n bi l l iger ist als 

durch Österreich. E i n e r weiteren A b w a n d e r u n g des 

Trans i tverkehrs von den österreichischen Strecken 

konnte durch eine differenzierte T a r i f p o l i t i k be

gegnet werden. Sollten sich diese Maßnahmen als 

unzureichend erweisen, wäre unter Umständen eine 

A b w e r t u n g des Schil l ings im T r a n s i t v e r k e h r zu er

wägen. 

Entwicklung des österreichischen Transitverkehrs1) 

Nach den wichtigsten 
Insge- Herkunfts- und Bestimmungsländern2) 

Z e J t samt Italien- Italien- Polen- Schweiz- Schweiz-
Polen CSE. Schweiz CSR Ungarn 

Beförderte Transit-Güter in 1000 ts) 

II. Quart. 238-2 4.0'2 3T9 49'o 35'2 12-7 

In dexzahlen (II. Quartal 1947 = 100) 

1947 

I. Quart. 72-0 6 3 7 80-2 81*2 133-8 48-0 

II. 100 I O O 100 100 100 100 

III. 88-5 56-5 65-2 I O I - 8 106-3 S5'9 

IV. 89-5 2*r I O O ' O 99-6 92*0 65-4 

1940 

I. Quart. 86-4 r o 71-2 66"7 8 3 - 5 4 1 7 

April 7 7 7 — 127-9 2 3 7 84-0 48*8 

*•) Transitverkehr der österreichischen Bundesbahnen. 
s ) Verkehr in beiden Richtungen. 

' 3 ) 1000 Netto-Tonnen. 

Eine gewisse Belebung des T r a n s i t v e r k e h r s ist 

' durch die geplante E r r i c h t u n g von Freihandels-

;' zonen zu erwarten. D e r am 22. F e b r u a r 1948 von 

'beiden Regierungsparteien im Nat ionalrat einge

brachte Ini t iat ivantrag zur E r r i c h t u n g von Zol l frei-

•^bieten in W i e n , E i n z , Innsbruck und V i l l a c h ist 

fedoch in dieser Par lamentsperiode nicht mehr ver

schiedet worden." D e r Haupttei l des zollfreien 

^erumschlages w ü r d e aus wirtschaft l ichen und 

^kehrsgeographi sehen Gründen zweifel los auf 

entfallen. Zunächst sind jedoch die P l ä n e in 

anderen drei Städten weiter fortgeschritten. V o n 

||o.rt gegründeten F r e ihandelszonen-Gesellschaf-

,,rde zusammen mit den Gemeinde- und L a n -

. ;. en der A u f b a u der in F r a g e kommenden 

schlußgebiete weitgehend beendet, so daß 

praktisch nur noch das Fehlen der gesetzlichen E n t 

scheidung der Eröf fnung dieser Freihandelszonen 

entgegensteht. 

Außenhandel 
Dazu statistische Übersichten S.280 

D e r Österreichische Außenhandel entwickelt sich 

wei ter günst ig . D i e A u s f u h r st ieg von 141-9 Mil l . S 

im M ä r z auf 144-5 Mil l . S im A p r i l und erreichte 

im M a i mit 163-5 M i l l . S den bisher höchsten Stand 

seit Kr iegsende . Da g le ichzeit ig die E i n f u h r von 

206-6 M i l l . S im A p r i l auf 178-8 Mil l . S im M a i 

zurückging , verminderte sich der Einfuhrüberschuß 

der statistisch erfaßten Handelsbi lanz auf 15-3 Mil l . S. 

D i e ständige und in diesem A u s m a ß unerwartete 

Zunahme der A u s f u h r dürfte nicht zuletzt auf das 

größere Entgegenkommen bei der Über lassung von 

Devisenfreiquoten aus Exportgeschäf ten zurückzu

führen sein, durch das praktisch ein System doppelter 

Wechse lkurse — eines niedrigen offiziellen K u r s e s 

für den ablieferungspflichtigen T e i l des Devisener

löses und eines bedeutend höheren für den frei ver

wertbaren T e i l — entstanden ist. D a auch bei K o m -

Abb. 4. Ein- und Ausfuhr nach Warengruppen 

(Log. Maßstab; absolute Werte in Mill. S) 
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Die Ausfuhr hat sich von ihrem Rückschlag im Jänner 

rasch wieder erholt. Dank der Bemühungen, die Ausfuhr 

von Rohstoffen allmählich durch die Ausfuhr von Fertig

waren su ersetzen, ist vor allem die Ausfuhr von Fertig

waren stark gestiegen und überschritt bereits im April die 

loo-Mill.-Schilling-Grense. Auf der Einfuhrseite ist die be

deutende Zunahme der kommerziellen Nahrungsmittelein

fuhren hervorzuheben, die infolge saisonbedingter Obst- und 

Gemüseeinfuhren mehr als das Doppelte der niedrigen Ein

fuhren im zweiten Halbjahre 1047 erreichten. 
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pensationsgeschäften das reale Austauschverhäl tnis 

im allgemeinen ungünst iger ist, als es dem V e r 

hältnis der P r e i s e der ausgetauschten W a r e n ent

spricht (umgerechnet zum offiziellen W e c h s e l k u r s ) , 

ist die A b w e r t u n g des Schi l l ings bei einem G r o ß 

teil der Außenhandelsgeschäfte bereits eine vol l

zogene Tatsache . 

D i e A u s w e i t u n g des Österreichischen A u ß e n 

handels erstreckt sich auf fast alle Staaten, insbe

sondere jedoch auf jene L ä n d e r , mit denen bisher 

Handelsver träge abgeschlossen wurden. E ine A u s 

nahme bi ldet lediglich die Schweiz , deren A n t e i l an 

der Österreichischen A u s f u h r von 36-4%! im Jahre 

1946 auf 1 8 7 % ! im Zei traum Jänner bis M a i 1948 

zurückgegangen ist, aber noch immer das Fünffache 

des Jahres 1937 beträgt . D e r R ü c k g a n g des A u ß e n 

handel santeils der S c h w e i z entspricht jedoch durch

aus einer natürlichen A n p a s s u n g , da der A n t e i l der 

Schweiz im Jahre 1946 durch die besonderen U m 

stände bei K r i e g s e n d e außerordentl ich hoch w a r und 

sich mit der R ü c k k e h r z u normalen Handelsbez ie

hungen zwangsläuf ig verr ingern m u ß . V e r f o l g t man 

den Außenhandel mit den übrigen acht Staaten, mit 

denen Österreich bis E n d e 1947 Clearing- und 

Kompensat ionsverträge abgeschlossen h a t 1 ) , so zeigt 

sich, daß sich ihr A n t e i l an Österreichs A u s f u h r 

x ) Bulgarien, Frankreich, Italien, Jugoslawien, Nie
derlande, Norwegen, Polen, Ungarn. 

v o n 28-6%' im Jahre 1946 auf 3 6 - 6 % , in den ers ten 

fünf Monaten des laufenden Jahres v e r g r ö ß e r t hat. 

Ihr Ausfuhrante i l ist al lerdings noch i m m e r g e r i n g e r 

als im Jahre 1937 ( 4 0 - 6 % ) . D i e U r s a c h e hiefür 

liegt zum T e i l im R ü c k g a n g des A u ß e n h a n d e l s mit 

den europäischen Oststaaten und z u m T e i l in der 

erhöhten Bedeutung der S c h w e i z u n d G r o ß b r i t a n n i e n s , 

(mit denen ein Z a h l u n g s a b k o m m e n b e s t e h t ) als. 

Handelspartner . D i e steigende T e n d e n z d e r A u s f u h r ; 

nach den V e r t r a g s 1 ändern g ibt b e r e c h t i g t e Hoff- ' 

nungen auf die wei tere E n t w i c k l u n g des A u ß e n 

handels, da sich die Zahl der V e r t r a g s p a r t n e r seit 

Beginn des Jahres um Schweden u n d B e l g i e n ver-, 

mehrt hat und weitere V e r t r ä g e m i t der T s c h e c h o 

s lowakei , Westdeutschland, der T ü r k e i u n d Groß-; 

britannien in absehbarer Zei t zu e r w a r t e n s ind. Es 

w i r d al lerdings -noch einer intensiven und lang

wier igen handelspolitischen T ä t i g k e i t b e d ü r f e n , bist 

das w e i t v e r z w e i g t e Netz v o n Handelsver trägen ' 

wieder geknüpft wird , das Österre ich v o r dem Krieg, 

mit 32 Staaten verbunden hatte. 

Persentueller Anteil der Handelsvertragspariner 

(Clearing- und Kompensationsabkommen bis Ende 1947), 

an Österreichs Ausfuhr 

mit ohne mit ohue 
Schweiz Schweiz 

1937 4 5 7 40'6 1947 59'i 33'9 

1946 65-0 28-6 1948 (I.—V.) 55'3 3D-6 
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